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IKT EIER 


I. Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet die „Thorner 
iu, Thorn Stadt und Vorſtädte frei ins Haus 67 Pf., be⸗ 
en Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf. 
hi Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
le Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn, Katharinenſtraße 1. 


„Der Zug in die Großſtädte. 

Er Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, bei den im Winter 
(in Mmenden ſtädtiſchen Arbeiten nur ſolche Perſonen zu be⸗ 
ungen, die in Berlin ortsangehörig find. Die Zugezogenen 
ih werden lediglich dem „Wohlwollen“ der Privatunternehmer 

han niefen ! Freilich iſt ja durch ſtädtiſche und private Wohl⸗ 

a Steitsanftalten ſoviel wie möglich für Arbeitsloſe geſorgt. 

ce Anftalten werden indeſſen, wie man weiß, meiſt von 
kbeits ſcheuen beſucht. Arbeits loſſe, d. h. Arbeiter, die 
ber beſchäftigt fein wollen als faullenzen, halten ſich, ſo⸗ 

0 wie ſie irgend können, von Wohlthätigkeitsanſtalten fern. Mit 

| em Magiſtratsbeſchluß aber vermag ſich die Reichshaupiſtadt 

0 Verpflichtung, mehr zu thun als blos vor dem Zuzuge zu 
fi en, nicht zu entledigen. Hat der liberale Magiſtrat durch 
ken uwarten und Gehenlaſſen bis jetzt der Zuwanderung Un⸗ 
der 


!telter, ja geradezu der Verlockung ländlicher Arbeiter nach 
fal in den Boden geebnet, fo kann er ſich nicht von feiner fo: 
Man Verpflichtung dieſen Leuten gegenüber durch warnenden 
henſtratsbeſchluß einfach befreien. Ein ſolcher Beſchluß iſt erſt 
Grochtfertigt und überhaupt möglich, wenn der Zuzug in die 
gase Rabt geſetzlich geregelt iſt, wenn die Ortsangehörigkeit 
0 durch Einzugsgeld und Nachweis einer lohnenden Beſchäfti⸗ 
I hung oder anderer Subſiſtenzmittel erbracht iſt. 
be Der „Vorwärts“ bemerkt zu dem erwähnten Magiitrats- 
q Hufe u. a.: „Man weiß, was aus den durch gewiſſenloſe 
N „Preifungen hierher gelockten Arbeitern wird. Die ihnen 
N ande angebotene Beſchäftigung iſt meiſtens derart, daß ſie vom 
ee en Regen unter die fremde Traufe kommen; der 
1 eiter, der ſich nun einmal hat hierher locken laſſen, denkt 
deu großen Berlin etwas beſſeres zu finden — und der 
% 5 Rekrut für das große Heer der Arbeitsloſen iſt fertig. 
an alſo klar, daß mindeſtens ebenſo ſehr als eine Warnung 
5 le Arbeiter ein magiſtratlicher Appell an das hieſige Unter⸗ 
hienerthum am Platze wäre, endlich einmal mit der gewiſſen⸗ 
a, und gemeinſchädlichen Heranlockung auswärtiger Arbeits⸗ 
* einzuhalten.“ 
lu Ein folder Appell wäre ſicher fruchtlos. Die Abänderung 
Nackte sagigtettsgeiezes in dem obigen Sinne (Einzugsgeld und 
Weis von Beſchäftigung) würde auch dem ſchwindelhaften 
F Ätjenlocden von Arbeitern durch Agenten und „Saiſon“-Indu⸗ 
e ein Ende machen. 


Mächte der Finſterniß. 
Roman von Helmuth Wolfhardt. 
(Nachdruck verboten.) 


(22. Fortſetzung.) 

Neth „Was ſoll ich wohl dagegen thun, wenn die am meiſten 
Se eiligte ſo wenig geneigt ſcheint, einen Einſpruch zu erheben. 
Soli meinetwegen zu, wie Ihr miteinander fertig werdet! 
8 8 ießlich trage ich doch nur ſelber an dem ganzen Unglück die 
nk wotſchln denn ich war es ja, der den Beſuch des Etabliſſements 
3 Lach ug, und auf mir ruhte die Verantwortung dafür, daß ich 
aua zintteinander allein ließ. Wer hätte aber auch ahnen können, 
au nicht nur zwiſchen blühenden Fliederſträuchern, ſondern 
kung zwischen Schmelzöfen und Dampfhämmern die Herzen dieſes 

olkes finden können!“ 5 
en, Kodewald ſtreckte dem Ingenieur ſeine Hand entgegen, und 

ergriff ſie mit mannhaftem Druck. 
Leben Ich danke Ihnen von Herzen, Herr Rodewald! Mein 
Er, wird fortan ausſchließlich der Aufgabe gewidmet fein, 
etſt dend glücklich zu machen. Unſete Herzen aber hat nicht 
gehören große Dampfhammer zuſammengeſchmiedet, ſondern ſie 
Fabri längſt zu einander, und ſelbſt wenn Ste heute an der 
den dorübergefahren wären, hätten Sie ſich wohl darin 
ofen erfaſſen, daß ich eines Tages im Herrenhauſe von Sand⸗ 
ſenbab bienen wäre, um mir meine kleine Gefährtin aus dem 
Ir eontoups zu einer Reife abzuholen, die hoffentlich glück⸗ 
In 18 wird, als unſere erſte gemeinſame Fahrt.“ 

er nich ss Überichmänglichen Fülle feiner jungen Seligkeit hatte 
don Rags tan gedacht, daß die Erinnerung an die Kataſtrophe 
Map, Be den Vater der armen Hertha ſchmerzlich berühren 
und bin eſt ale er das plötzliche Erbleihen des alten Herrn 
Anlage deränderten Ausdruck feines eben noch ſo heiteren 
unbedg 1 9 erkannte er ſeinen Verſtoß. Aber er konnte das 
gut Wort nicht mehr ungeſprochen machen, und es war 
paare e tert Herr Morris erhob, um dem jungen 
800 de 80 ebenswürdiger Herzlichkeit ſeine Glückwünſche 


Das half ihnen über den kleinen peinlichen 
Reg, und nach Verlauf einiger Minuten erſchien 


Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Während, ſowen wir es überblicken können, die geſammte 
deuiſche Preſſe der Fürſtin Bismarck warme und ſym⸗ 
pathiſche Nachrufe widmet, verſucht die „Freiſ. Ztg.“ das 
Andenken der Verſtorbenen im deutſchen Volke herabzudrücken. 
Das Blatt erwähnt das Ableben der Fürſtin unter der Rubrik 
„Berliner Plauderer“, giebt die Daten über Geburtstag und 
Vermählungstag, worauf es von der treuen Lebensgefährtin des 
Mitbegründers des deutſchen Reiches nichts weiter zu ſagen 
weiß als: „Abgeſehen von der ihr als Gattin obliegenden Re⸗ 
präſentationspflicht iſt die Verſtorbene in der Oeffentlichkeit nicht 
weiter hervorgetreten. Nur einmal erging vor einigen Jahren 
in den Zeitungen die Aufforderung, der Fürſtin in der Weih⸗ 
nachtsnacht geſchoſſene Krähen zu liefern, um aus den Augen 
derſelben ein heilſames Pulver bereiten zu können.“ 

Der Gedanke, daß der Staat die Landwirthſchaft 
in höherem Maße als früher finanziell zu fördern 
haben werde, iſt, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ betonen, keines⸗ 
wegs allerneueſten Datums. Neben der unverkürzten Bewilli⸗ 
gung aller Forderungen, welche im Intereſſe der Landeskultur 
für den nächſtjährigen Etat eingeſtellt find, insbeſondere einer 
ſehr beträchtlichen Erhöhung der den Landwirthſchaſtsminiſter zu 
dieſem Zwecke zur Verfügung ſtehenden Fonds ſchweben auch 
noch Erörterungen wegen Bereitſtellung von außeretatsmäßigen 
Mitteln zur Förderung der Landeskulturintereſſen. Dabei kann 
es ſich nach dem angeführten Blatte ſelbſtverſtändlich nicht um 
Maßregeln, wie die in der Preſſe aufgeſtellte Forderung eines 
allgemeinen Kredits des landwirthſchaftlichen Nothſtandes nach 
Analogie der namentlich bei Hochwaſſerverheerungen bewilligten 
Nothſtandskredite, ſondern um die Förderung beſtimmter und 
feſtbegrenzter, den Landeskulturintereſſen förderlicher Zwecke und 
Unternehmungen handeln. Daß dabei auch das Verkehrsweſen 
in Frage ſteht, unterliegt keinem Zweifel. 

Der Umſtand, daß an Stelle des erwarteten Geſetzentwurfs 
über die Organiſation des Handwerks offiziös die 
beruhigende Verſicherung abgegeben wird, der erwartete Entwurf 
werde als preußiſcher Antrag, wenn auch nicht zur bevorſtehenden 
Reichstagstagung, ſo doch bis zur nächſten an den Bundesrath 
gelangen, weil vorher eine Enquste veranſtaltet werden müſſe, 
hat in Handwerkerkreiſen eine tiefe Verſtimmung hervorgerufen. 
Die „Allgemeine Handwerkerzeitung“ erinnert daran, daß bereits 
am 24. November 1891 der Staatsſekretär von Bötticher ge⸗ 
legentlich einer Interpellation im Reichstage die Erklärung abge⸗ 
geben hat, die Regierung beabſichtige, den Klagen der Hand⸗ 
werker abzuhelfen durch Drganifation des geſammten Handwerks 
in Handwerker⸗ und Gewerbekammern, die bezirksweiſe errichtet 
werden ſollten. Seit jener Zeit hat nun das Handwerk keine 
Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne der Regierung die Wünſche 
und Forderungen des Handwerks zu unterbreiten und ausführlich 
zu begründen. „Die Vorbereitung einer ſolchen Enquste“, fährt 
die „Allgemeine Handwerker⸗Zeitung“ fort, „dauert lange, und 
die Verarbettung des gewonnenen Materials noch länger. Unſere 
Enquete ſoll im erſten Theil des nächſten Jahres ſtattfinden. 
Rodewald auch wieder vollkommen gefaßt, wenngleich ſeine vorige 
Heiterkeit für die ganze weitere Dauer des Tages nicht mehr 
zurückkehren wollte. 

Als die beiden Verlobten für eine kurze Zeit mit einander 
allein waren, bat Eliſabeth den Geliebten inſtändig, für die Zu⸗ 
kunft auf das Sorgfältigite Alles zu vermeiden, wodurch ihr 
Wohlthäter an die ſchwerſten Stunden ſeines Lebens gemahnt 
werden konnte. 

„Wie milde und gütig er auch immer gegen mich und gegen 
ſeine Untergebenen war,“ ſagte ſie, „ſo habe ich doch während 
der erſten Jahre, die ich in Sandhofen zubrachte, niemals ein 
Lächeln auf ſeinem Antlitz geſehen. Es war ein Feſttag für 
mich, als es zum erſten Male der Fall war. Aber auch jetzt 
genügt eine einzige ungeſchickte Erwähnung der Kataſtrophe, um 
ihn für lange Zeit trübe und ſchweigſam zu machen. Ich 
glaube, es nagt ihm am Herzen, daß es trotz aller Nach⸗ 
forſchungen nicht gelungen iſt, den Urheber jenes ſchrecklichen 
Ereigniſſes ausfindig zu machen. Es iſt ja jetzt allgemein der 
Glaube verbreitet, daß damals nicht ein unglücklicher Zufall 
vorgelegen habe, ſondern daß ein Verbrechen verübt worden jet; 
aber man hat nie eine Spur entdeckt, die auf die Perſon des 
Verbrechers hinführen könnte. So wenig meines edlen Vaters 
Herz ſonſt auch im Stande ſein mag, einen Menſchen zu haſſen, 
dieſen entſetzlichen Unbekannten haßt er jedenfalls mit leiden⸗ 
ſchaftlicher Gluth, und er empfindet es ſchmerzlich als eine 
ſchwere Ungerechtigkeit des Schickſals, daß der Mörder ſeines 
armen Kindes ohne eine irdiſche Strafe bleiben ſoll.“ 

„Ich begreife dieſe Empfindung nicht nur,“ verficherte 
Bernhard eifrig, „ſondern ich theile ſie vollkommen. Wenn 
jenes Gerede wirklich die Wahrheit trifft, und wenn der Schuldige 
unter den Lebenden weilt, ſo kann jeder ehrliche Mann nur 
wünſchen, daß ſein Verbrechen endlich ans Licht komme und 
daß ihn die härteſte, furchtbarſte Strafe treffe, welche menſch⸗ 
liche Geſetze nur immer verhängen vermögen.“ 

Wohl hatten die Erinnerungen an den düſterſten und 
ſchreckenvollſten Tag ihres jungen Lebens einen leichten Schatten 
in die ſonnige Helle der Glückseligkeit geworfen, welche die 
beiden Liebenden umfing, aber ſie waren doch nicht im Stande, 


Das kann auch Ende Juni ſein. Wer weiß, wer in Jahr und 
Tag noch preußtiſcher Handelsminiſter iſt, ein neuer müßte ſich 
erſt wieder in den Gegenſtand einarbeiten, und dann wäre es 
wieder für längere Zeit nichts.“ Das genannte Blatt fchließt 
mit einem Appell an den Reichstag, den von den Handwerkern 
ausgearbeiteten Entwurf, wie er auf dem Innungs- und Hand⸗ 
werkertage in Berlin im April dieſes Jahres angenommen wurde, 
als Antrag im Reichstage vorzulegen, um die Angelegenheit von 
der Stelle und zum Abſchluß zu bringen. 

Den Gipfel der Lächerlichkeit erklimmt der „Vorwärts“ 
mit ſeiner Behauptung, Nürnberg habe den Weltruf ſeiner 
Produkte den ſozialdemokratiſchen Arbeitern zu verdanken. Es 
iſt natürlich von den in der Redaktion des „Vorwärts“ ſchlafen⸗ 
den Strohmännern nicht zu erwarten, daß ſie wiſſen, wie ſchon 
im frühen Mittelalter Nürnberg wegen ſeiner gewerbetechniſchen 
Leiſtungen weit und breit berühmt war, aber das ſollte doch 
ſelbſt den Strohmännern des amtlichen Parteiorgans der Sozial⸗ 
demokratie bekannt ſein, daß damals von ſozialdemokratiſchen 
Arbeitern in Nürnberg noch keine Rede ſein konnte. Solchen 
Albernheiten hat es das „leitende“ Blatt der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie zuzuſchreiben, wenn es von niemandem ernſt genom⸗ 
men wird, nicht einmal von den Genoſſen ſelber! 

Die ungariſche Kabinetskriſis, deren Aus⸗ 
bruch erwartet wurde, darf für diesmal als beigelegt gelten. 
In der am Dienſtag in Budapeſt ſtattgehabten Abendkonferenz 
der liberalen Partei erklärte Wekerle, er fei beim Könige mit 
der Bitte erſchienen, unabhängig von der Verhandlung über 
zwei noch zur Berathung ſtehende Geſetzentwürfe, die kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze ſchon vorher zu ſanktioniren. Er habe die 
allerhöchſte Ermächtigung zu der Erklärung erhalten, daß der 
König die kirchenpolitiſchen Vorlagen und zwar unter dem gegen⸗ 
wärtigen Kabinet ſanktioniren werde. (Allgemeine lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Damit ſei zum ferneren Wirken des Kabinets nicht 
nur die Rechtsbafis, ſondern gleichzeitig die Pflicht gegegeben. 
(Allgemeine Zuſtimmung.) Von einer Kriſe jet keine Rede. Die 
Mitglieder des Kabinets würden bei der Sicherung der prinzi⸗ 
piellen Geſichtspunkte nicht von perſönlichen Rückſichten geleitet. 
(Lang anhaltende, lebhafte Zuſtimmung.) 

Wie aus Chriſtiania berichtet wird, find die Wahlen 
zum Storthing beendet. Gewählt wurden im ganzen 59 
von der Linken, 55 von der Rechten und den Moderaten gegen 
bisher 64 von der Linken und 50 von der Rechten und den 
Moderaten. 

Die in Hofdingen gut unterrichtete „Londoner Truth“ 
meldet nach dem „Berliner Tagebl.“, die Königin habe den 
Zaren und ſeine Gemahlin zum nächſten Sommer ein⸗ 
geladen. Dieſelben werden Ende Juni dort eintreffen. Das 
Feſtprogramm ſolle daſſelbe ſein, wie im Jahre 1891 beim 
Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares. 

Das rumäniſche Parlament wurde geſtern in 
Bukareſt unter dem üblichen Zeremoniell eröffnet. In der Thron⸗ 
rede giebt der König ſeiner Befriedigung Ausdruck über die an⸗ 
läßlich der Feier feiner filbernen Hochzeit und der Geburt der 
ihnen die überſchwängliche Wonne dieſer paradiefiſchen Stunden 
dauernd zu trüben. Wie im Fluge rauſchten ihnen die wenigen 
Tage dahin, welche ſie mit einander verleben durften, und als 
Rodewald dann die Heimreiſe nicht länger aufſchieben konnte, 
wurde dem jungen Brautpaare das Abſchiednehmen faſt noch 
ſchwerer als dereinſt vor acht Jahren. Und doch ſollte es ſich 
diesmal nur um eine kurze Trennung handeln, denn ſchon im 
nächſten Frühling wünſchte Rodewald auf dem Herrenhauſe von 
Sandhofen die Hochzeit ſeines geliebten Töchterchens gefeiert zu 


ſehen. 
Achtes Kapitel. 

Mit Toſen und Brauſen kündete der Lenz ſein Nahen an. 
Wilder und ungeberdiger waren die Aequinoktialſtürme kaum 
jemals vom Meere her über das flache Land dahingefegt als 
in dieſem Jahre. Es war, als ſolle noch einmal wie zur Zeit 
der großen Sintfluth dem tobenden Gewäſſer die Herrſchaft ein⸗ 
geräumt werden über das feſte Land, denn die Schleuſen des 
Himmels waren nicht nur Tag und Nacht geöffnet, ſondern auch 
die gewaltigen Schneemaſſen in den Gebirgen kamen ſo plötzlich 
in's Schmelzen, daß die Flüſſe, die von den Bergen herab dem 
Meere zuſtrömten, in ihren altgewohnten Betten kaum noch 
Raum genug hatten für die reißenden Waſſerfluthen. 

Die Bewohner von Rothhaide machten in dieſen Tagen 
ernſte Gefichter, denn der Warnungsruf, welcher den ganzen 
Küſtenſtrich durchhallt hatte, war für fie von einer beſonderen 
mahnenden Bedeutung. Die älteren unter ihnen erinnerten ſich 
noch deutlich genug und mit geheimem Grauen der furchtbaren 
Waſſersnoth, welche dereinſt einen erheblichen Theil ihrer Stadt 
in Trümmer gelegt und alles urbare Land in weitem Umkreiſe 
auf Jahre hinaus in unfruchtbare Sandwüſten verwandelt hatte. 
Auch damals hatte man ſich vor dem Eintritt des elementaren 
Ereigniſſes vollkommen fiher gewähnt hinter den hohen Dämmen 
und ſtark befeſtigten Deichen, bis plöltzich ſchäumende Wogen die 
Dämme hinweggeſpült und die Deiche durchbrochen hatten, um 
fich meilenweit hinein zu wälzen in das unglückliche Land, er⸗ 
barmungslos mit fich fortreißend, was als Hemmniß auf ihrem 
Wege ſtand. 


(Fortſetzung folgt.) 
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2 


— 


Prinzeffin Eliſabeth ſeitens der geſammten Nation gegebenen 
Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit. Die Beziehungen zu 
allen Mächten ſeien freundliche. Die würdige und große Politik 
Rumäniens, welche von den Regierungen aller Länder Europas 
anerkannt werde, erwecke Achtung und Vertrauen für das ru⸗ 
mäniſche Volk. Die Thronrede erwähnt die Reformen, mit 
denen das Parlament ſich zu befaſſen haben werde, worunter 
ſich ſolche des Berg⸗ und Forſtweſens, des Elementar⸗ und 
höheren Unterrichts befinden. Unter den vorzulegenden Geſetzen 
befindet ſich der Entwurf über den Bau und Betrieb von aus 
privater Initiative herzuſtellenden Eiſenbahnen. Trotz der durch 
die landwirthſchaftliche Kriſe entſtandenen Schwierigkeiten hätten 
die Finanzen des Staates in keiner Weiſe gelitten. Die Ge⸗ 
bahrung für 1893/94 habe einen Ueberſchuß von mehr als 20 
Millionen ergeben; das Budget des laufenden Jahres werde ohne 
Defizit abſchließen. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegen 
heute folgende Mittheilungen vor: Der Katſer von Japan erließ 
an die Armee und Flotte, welche Port Arthur genommen haben, 
die folgende Proklamation: Port Arthur, das der Feind für 
einen Schutzwall ſeines Landes hielt, iſt von Euch in einem 
Anſturm genommen worden. Wir würdigen Eure Dienſte, da 
aber die Kälte zunimmt und das Ende unſerer Operationen 
noch fern iſt, bewahrt Euch in guter Geſundheit, um Eure Lei⸗ 
ſtungen fortzufegen. — Beim Eindringen in Port Arthur ſtießen 
die Japaner auf die verſtümmelten Leichen ihrer Landsleute, 
welche Gefangene der Chineſen geweſen waren. Ein Tele⸗ 
gramm der „Times“ aus Tſchifu vom 26. d. Mts. enthält fol⸗ 
gende Meldungen: Nach dem Kampfe von Port Arthur ließen 
die Japaner die Chineſen, ohne ihnen die Waffen abzunehmen, 
entkommen; ein Theil derſelben enifloh in Dſchunken nach Weiten, 
der größte Theil in öſtlicher Richtung. Einem Gerücht zufolge 
ſollen die Japaner 200 Chineſen niedergemacht haben, um die 
an den gefangenen Japanern begangenen Gewaltthaten zu rächen. 
Der Taotat von Port Arthur, Kung, iſt in einer Dſchunke ent 
kommen. Die chineſiſche Armee unter General Sung hat am 
21. November Taliewan angegriffen, iſt aber wahrſcheinlich 
zurückgeſchlagen worden. Die chineſiſche Bevölkerung leiſtete den 
Jopanern auf dem Marſche Hilfe. In Port Arthur find neue 
japaniſche Truppentransporte mit den letzten Reſerven einge⸗ 
troffen. Die aus Niutſchuang abgehenden Dampfer nehmen fort⸗ 
während hunderte von Flüchtlingen mit. Die Eiſenbahn von 
Schankhaikwan nach Tientfin iſt täglich überfüllt. Die Beun⸗ 
ruhigung der Bewohner der Mandſchurei iſt hauptſächlich durch 
fliehende oder entlaſſene chineſiſche Soldaten veranlaßt. Infolge 
der Ueberſchwemmung in der Mandſchurei vom letzten Sommer 
ſteht dort für den Winter eine Hungersnoth bevor. Ein Erlaß 
des Königs von China entſetzt Li⸗Hung⸗Tſchang aller Ehren und 
Würden, beläßt ihn jedoch in der Stellung als Vizekönig. — 
Kapitän Hanneken hat ſich nach Schan⸗hal⸗kwan zur Befihtigung 
und Verſtärkung der Befeſtigungen begeren. —- Zollkemmiſſar 
Detring, der von China behufs Friedensunterhandlungen abge⸗ 
ſandt wurde, iſt in Kobe angekommen und hat eine Unterredung 
mit dem Premierminiſter nachgeſucht. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Port Louis 
vom geſtrigen Tage gemeldet: Ein Manifeft der Königin der 
Hovas fordert die Unterthanen auf, den Eindringlingen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Das Manifeſt wurde in Andchalt in der Nähe 
der Hauptftadt öffentlich verleſen und enthufiaſtiſch aufgenommen. 
— Eine Feuersbrunſt bei Tananarivo zerſtörte ungefähr 150 
Häufer. Die katholiſchen Hovas bilden Komitees zum Schutze 
der Kirchen für den Fall des Krieges. Die norwegiſche und die 
engliſche Miſſion ſandte Deputationen zum Premierminiſter, 
welcher ihnen feinen Schutz zuſagte. 


Keule Reich. 


erlin, 28. November 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag im 
Neuen Palais zu Potsdam den Vortrag des Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe entgegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat wegen einer leichten Er⸗ 
kältung die Reife nach Weimar und Kuchelng aufgegeben und 
mit ſeiner Vertretung bei den morgen in Weimar ſtattfindenden 
Beiſetzungsfeierlichkeiten den Prinzen Friedrich Leopold beauftragt. 
Derſelbe iſt heute Abend nach Weimar abgereiſt und trifft 
morgen Abend wieder in Potsdam ein. 

— Der Reichstag wird am 1. k. Mis. mittags 12 Uhr im 
Ritterſaal des Königlichen Schloſſes durch den Kaiſer perſönlich 
eröffnet werden. Vorher findet im Interimsdom und in der 
Hedwigskirche der übliche Gottesdtenſt ſtatt. Zuſchauerkarten für 
den Eröffnungsakt werden nicht ausgegeben, da der Ritterſaal 
keine Tribüne beſitzt. 

— Wie in Berliner militäriſchen Kreiſen verlautet, iſt 
dem Oberſten von Scheele vom Kaiſer der Orden pour le 
mérite verliehen. Der Kaiſer fol der „Tägl. Rundſchau“ zu⸗ 
folge Herrn von Scheele dieſe Nachricht ſelbſt drahtlich über⸗ 


mittelt haben. 


— Ueber die letzten Lebenstage und das Hinſcheiden der 
Fürſtin von Bismarck bringen die „Berl. N. Nachr.“ folgende 
Einzelheiten: Die in der letzten Zeit immer ſchneller finkenden 
Kräfte der Fürſtin hatten die Ihrigen alle längſt mit banger 
Sorge erfüllt. Immer von neuem leiſtete ſie dem fortſchreiten⸗ 
den Leiden Widerſtand, bis endlich gegen Ausgang der vorigen 
Woche die Kräfte zu verſagen begannen. Aber auch noch auf 
dem Krankenlager bis in die letzten Lebensſtunden hinein verließ 
ihr reger Geiſt und der fie charakteriſirende häusliche Sinn bie 
Fürſtin nicht. Am Dienſtag 5 ¼ Uhr morgens, nachdem fie 
kurz zuvor noch bei vollem Bewußtſein geſprochen, iſt fie ſanft 
entſchlafen. Der Fürſt erfuhr den Heimgang ſeiner Gemahlin 
erſt, als er nach dem Erwachen das Schlafzimmer der Fürſtin 
betrat und die beiden Enkel am Sterbebette der Großmutter 
fand. Die Stimmung des alten Herrn iſt aber, dem „Lokalanz.“ 
zufolge, geradezu troſtlos. Der Schmerz über den Verluſt ſeiner 
Gattin hat den Fürſten ſtark angegriffen, daß er zeitweiſe 
ſprachlos iſt und auf Fragen nur mit einer leiſen Hand⸗ 
bewegung antwortet. Allgemein wird befürchtet, daß das traurige 
Ereigniß auf die Geſundheit des Altreichskanzlers ungünſtig 
wirken könnte. — Die Leiche der Fürſtin iſt ſehr entſtellt und 
kaum wiederzuerkennen. Eine Sektion iſt auf ausdrücklichen 
Wunſch des Fürſten unterblieben. Wie in hieſigen Hof⸗ 
kreiſen nach demſelben Blatte verlautet, wird der Flügeladjutant 
Major von Moltke den Kaiſer bei dem Begräbniſſe der Fürſtin 
Bismarck vertreten. Nach einer anderen Verſion hätte der 


Nachdruck zu verleihen. 
| Grafen Tattenbach, der ſich ſofort auf die Reife nach Fez ge: 


Monarch die Abficht geäußert, ſelbſt der Todten die letzte Ehre 
zu erweiſen und dem Fürſten noch mündlich ſein Beileid aus⸗ 
zudrücken. — Dieſes Gerücht jet jedoch mit allem Vorbehalt 
aufzunehmen. — Ueber die Beileidskundgebungen wird demſelben 
Blatt aus Vatzin depeſchirt: Die telegraphiſchen Beileidskund⸗ 
gebungen gehen in einem ununterbrochenen Strome ein. Die 
erſte war die Sr. Majeſtät des Kaiſers, der ſeiner und der Kaiſerin 
Theilnahme einen ſehr warmen Ausdruck lieh. Mittags folgten 
Telegramme des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe, deutſcher 
Souveräne, des Bremer Senats und vieler befreundeter Fa⸗ 
milien. Um 1 Uhr lief ein ſehr herzliches Telegramm von 
Crispi, bald darauf ein ſolches vom italieniſchen Miniſter des 
Auswärtigen Blanc ein. — Ein ſpäteres Telegramm beſagt: 
Beileidstelegramme gingen ferner ein von der Kaiſerin Friedrich, 
dem Kaiſer von Oeſterreich, von faſt allen deutſchen Fürſten, 
dem Kronprinzen von Dänemark, dem Grafen Kalnoky, zahl⸗ 
reichen Komitees, Studentenvereinen, ausländiſchen Diplomaten, 
höheren Offizieren und Beamten u. ſ. w. Die „Hamburger 
Nachrichten“ beſtätigen, daß die Beiſetzung der Fürſtin Bis⸗ 
marck in aller Stille in Varzin erfolgen wird. Der Tag iſt noch 
unbeſtimmt. Das Blatt fügt hinzu, daß alle Beſuche in Varzin 
ärztlich verboten ſeien. 

— Die 300jährige Gedächtnißfeier des Geburtstages Guftav 
Adolfs findet am 9. Dezember in der hiefigen Singakademie 
ſtatt. Den Feſtvortrag hält Prof. v. Treitſchke. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Mittag unter Vorfitz 
des Minifterpräfidenten Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Beim Finanzminiſter Dr. Miquel findet am Sonn⸗ 
abend Abend ein Diner ſtatt, zu dem ſämmtliche Miniſter ge⸗ 
laden ſind. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes, Freiherr Rudolf von 
Schlichting, iſt am Dienſtag im Alter von 78 Jahren geſtorben. 
Dem Herrenhauſe gehörte er ſeit 1855 an. 

— Der Zentralausſchuß der Reichsbank hielt Mittwoch 
vormittags 10 Uhr ſeine Monatsſitzung. Aus dem Vortrag des 
Geh. Rath Koch ging hervor, daß das Metall ſeit dem 23. 
November 1893 um 257 Millionen, ſeit dem 1. Januar 1894 
um 278 Millionen, ſeit dem 23. Oktober 1894 um 121 
Millionen zugenommen hat. Seit dem 1. Januar find 229 
Millionen Gold angekauft. 

— Aus Augsburg wird gemeldet: Der Schillerpreis iſt in 
dieſem Jahre dem Lyriker Ewald Müller in Kottbus fur feine 
Gedichtſammlung: „Aus der Streuſandbüchſe“ zuerkannt worden. 

— In dem dritten Vierteljahr 1894 hat die preußiiche 
Armee 84 penfionirte und ausgeſchiedene Offiziere durch den Tod 
verloren. Darunter befanden ſich 1 General der Infanterie, 
4 Generallieutenants, 2 Generalmajors, 13 Oberſten, 14 Oberſt⸗ 
lieutenants, 12 Majors, 24 Hauptleute oder Rittmeiſter, 3 Pre⸗ 
mierlieutenants und 6 Sekondlieutenants; ferner find 7 Sani⸗ 
tätsoffiziere und 4 Beamte a. D. verſtorben. 

— Der deutſche Kreuzer „Irene“ iſt in Tanger angekom⸗ 
men, um der deutſchen Forderung auf Genugthuung wegen der 
Ermordung des deutſchen Unterthanen Neumann in Caſablanca 
Die Energie des deutſchen Geſandten 


macht hat und, wie gemeldet, am 22. November feierlich in Fez 
empfangen iſt, hat in der geſammten europälſchen Kolonie in 
Tanger große Anerkennung gefunden. 

— Wie ſeiner Zeit gemeldet, hatte in München die Königl. 
Polizeidirektion zwei ſogenannte Gewerkſchaften im Sinne des 
bayeriſchen Vereinsgeſetzes für „politiſch“ erklärt. Nachdem beide 
ſozialdemokratiſche Vereinigungen gegen dieſe Verfügung Be⸗ 
ſchwerde eingelegt hatten, iſt dieſelbe ſeitens der höheren Inſtanz 
jetzt verworfen worden. 

Am 1. Dezember wird, wie jetzt auch der „Reichsanz.“ 
bekannt giebt, der Verkehr auf der Fernſprechlinie zwiſchen 
Berlin und Wien eröffnet. Die Gebühr für das gewöhnliche 
Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt 3 Mark. 


— teen Seen ee 
Ausland. 

Petersburg, 28. November. Dienftag- Abend 8°), Uhr 
haben Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen und der Groß: 
herzog von Heſſen Petersburg verlaſſen. Der Katſer und die 
Kaiſerin gaben ihren hohen Anverwandten das Geleit zum Bahn⸗ 
hofe. Dort hatten ſich auch der Großfürſt und Großfürſtin 
Sergius, mehre andere Großfürften, der Botſchafter General der 
Infanterie v. Werder mit den Mitgliedern der Botſchaft, der 
baleriſche Geſandte, und der Adjunkt des Hofminiſtere, Baron 
Fredericks, und das Gefolge des Katſers eingefunden. Der Kaiſer 
und die Kaiferin verabſchiedeten ſich aufs herzlichſte von dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich. 

Petersburg, 28. November. Geſtern Abend 8 Uhr fand 
an der Leiche Anton Rubinſtein's in der Dreifaltigkeitskirche in 
Anweſenheit des Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch ein 
feierlicher Trauergottesdienſt ſtatt, welcher von nahezu 6000 
Perſonen beſucht war. Am Sarge wurden bisher über 100 
Kränze niedergelegt. Für die heutigen Beerdigungsfeierlichkeiten 
find gegen 10 000 Karten ausgegeben. 

Petersburg, 28. November. Anton Rubinſtein wurde heute 
zu Grabe getragen. An dem Leichenbegängniſſe nahm die ge⸗ 
ſammte künſtleriſche Welt Petersburgs theil, ferner Deputationen 
der Moskauer kaiſerlichen Theater, der Moskauer Philharmoni⸗ 
chen Geſellſchaft, der Provinzfilialen der Kaiſerlich⸗Ruſfſiſchen 
muſikaliſchen Geſellſchaft, verſchiedener Lehranſtalten der Peters⸗ 
burger und Peterhofer Munizipalttät, der Preſſe und einer 
Reihe anderer Anſtalten. Die kirchliche Feier wurde durch pracht⸗ 
vollen Chorgeſang gehoben. Viele Tauſende von Zuſchauern 
waren auf dem Wege des impoſanten Leichenzuges ange⸗ 
ſammelt. 

Belgrad, 27. November. König Alexander iſt heute hier 
eingetroffen und wurde am Bahnhofe von König Milan und den 
Miniſtern empfangen. 

Sofia, 27. November. 
branje einen Geſetzentwurf ein, durch welchen alle auf die Preſſe 
bezüglichen Sondergeſetze ſowie ſämmtliche die Preſſe einſchränken⸗ 
den Verfügungen aufgehoben werden. 


Propinzialnachrichten. 
Von der Brieſener Kreisgrenze, 27. November. (Einen empfind⸗ 
lichen Verluſt) hat geſtern der Brauer Skowronski aus Limberg erlitten. 
Derſelbe brachte eine Fuhre Korn nach der Stadt. Unterwegs wurde 
er von einem daherkommenden Menſchen darauf aufmerkſam gemacht, 
daß er Getreide verliere. Bei der Unterſuchung der Säcke ergab ſich, 
daß fünf derſelben aufgeſchnitten und ausgelaufen waren. Der 
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Die Regierung brachte in der So: 
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Weg war ca. ½ Meile weit mit Korn beſäet. Jedenfalls liegt 
Racheakt vor; man hat den Thäter bisher aber noch nicht ermittelt 
können. ei) if 

Strasburg, 27. November. (Ein prächtiges Steuer-Bouqu deren 
für die Bewohner hieſiger Stadt von den Stadtverordneten bob ung 
letzter Sitzung gewunden worden. Es wurden beſchloſſen: Er 
der Hundeſteuer auf 12 Mk., für Kettenhunde 5 Mk., Einführ Mineral; 
Luſtbarkeitsſteuer, Steuer auf flüſſige Kohlenſäure und auf 
wafſer, Jagdſcheinſeuer mit 20 Mk., daneben eine Gewehr un aten 
volverfteuer mit 5 bezw. 3 Mk., Klavier⸗, Harmonium⸗, maten 
Fahrradſleuer mit je 10 Mark. Jede polizeilich angemeldete Verſame 


koſtet 10 Mk., jede polizeiche Beglaubigung 3 Mark. Wer einen c 
boten hält oder einen Federwagen beſitzt, muß 3 Mark lag haften 


Kämmereikaſſe zahlen. Zur Unterhaltung der Feuerlöſch⸗Geräh erden. 
ſoll jeder Heerd und jeder Ofen mit 10 Pf. monatlich beſteuert "teuer 
Für die Abnutzung des Straßenpflaſters (II) hat jeder Einkommen ren 
pflichtige jährlich 5 Mk. beizutragen. Für Bau⸗Konſenſe jollen Ge nur 
von ½ pCt. der Bauſumme erhoben werden, desgleichen von hr Kon⸗ 
Auszahlung gelangenden Feuerkaſſengeldern, während die Schan am 
ſenſe einer Gebühr von 50 Mk. unterliegen. Ueberhaupt NE ag 
meiften die Schankwirthe bluten zu ſollen, denn neben einem Zu 
von 25 pCt. zur Brauſteuer bezw. einer entſprechenden Beſteuerig dank 
von auswärts eingeführten Biere haben die Wirthe für jede? Aude 
zimmer jährlich 10 Mark, und diejenigen, welche über die Bol, 
binaus ihr Lokal offen halten, noch eine Extra⸗Abgabe bis 100 aha 
bei vorhandener Damenbedienung ſogar das Doppelte zu ente en 
Nun müßte man faſt glauben, daß durch dieſe mannigfachen indie den. 
Steuern die geſammten Kommunalbedürfniſſe annähernd gedeckt 521 in 
Ader nein, es ſoll noch die Erhebung direkter Rommunalabgabt 
Höhe von 250 pCt. der Einkommenſteuer und 200 pCt. der Rea 
erforderlich ſein. 

( Krojanke, 28. November. (Neuer Verein.) Etwa 30 ſger⸗ 
fanden ſich geſtern im Dander'ſchen Hotel behufs Gründung einer 2 ihre 
reſſource zuſammen. Die Anweſenden erklärten zum größte 
Mitgliedſchaft. ſboß 

Dt. Krone, 28. November. (Attentat.) Am Montag Abend gigtet 
gm auf den in feiner Werkſtelle, Hinterſtraße, beſchaf es 

iſchler Hermann Preul. Die * — ging jedoch dicht am Kopfe dan 
ſelben vorbei, jo daß P. keinen Schaden erlitten hat. Die gleich et⸗ 
ee angeſtellte Unterſuchung nach dem Thäter blie 
olglos. 3 r 

Nieſenburg, 27. November. (Abſchiedsfeier.) Zum Beweis 11 
daß es nicht immer hoher Würden bedarf, um für treue Pflichterf gr 
die gebührende Anerkennung zu finden, giebt die Stadt dem am " 
zember aus dem Dienſte ſcheidenden Gendarm Herrn Reh am 8. Dein an 
im Deutſchen Haufe ein Abſchiedseſſen, wozu ſ. 8. Einladung del 
gm in Stadt und Land erlaffen werden ſollen, Als Nackfolg ahn 

errn Reh ift der berittene Gendarm Wenkalewski aus Gollub 9 
verſetzt worden. Jeſtgel 

Danzig, 28. November. (Rektorenprüfung.) Bei dem ichen 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium findet eine voraussichtlich bis Sonn del 
dauernde Prüfung von Mittelſchullehrern und Rektoren ſtatt, zu 
von 15 angemeldeten Kandidaten ſich 13 geſtellt haben. „ Vol 

Allenſtein, 27. November. U Die ben 
ſtände der drei landwirthſchaftlichen Vereine des Kreiſes Allenſtein An 
die Abſendung einer Eingabe an die Herren Kriegsminiſter und gar” 
wirthſchaftlichen Miniſter um Errichtung einer Militär- Fleiſchkonſe ben 
Fabrik in Allenſtein beſchloſſen. Sollte die Eingabe keinen Erfolg Bae 
was ſehr wahrſcheinlich iſt, ſo ſoll die Errichtung der genannten 705 
aus eigenen Mitteln ins Auge gefaßt werden. Der Borftall 1 10 
— — Vereins wurde ermächtigt, in diefer Angelegenheit ft 

andeln. i 

Inſterburg, 26. November. (Getreidebörſe.) Heute wurde 
die erſte Getreidebörſe abgehalten, zu der etwa 80 Perſonen ers n 
waren. Es j 

etreide, verkauft worden. Auch einige Landwirthe waren 15 * 
örſe erſchienen, welche ihr Getreide zum Kauf anboten und bald“ 
nahme fanden. w 

Schirwindt, 26. November. (Von einer leichtfinnigen Walt ge 
das „Memeler Dampfboot“ zu berichten: Ein Händler zu Miihe. 
rühmte ſich dieſer Tage bei einem Zechgelage ſeiner arten Ai 

ur Ablegung einer Probe ging er mit den Anweſenden die MT ps’ 
ette ein, ein Weinglas mit den Zähnen zu zermalmen und uu und 
ſchlingen. Die ſchneidige Mahlzeit, welche dem Händler Gaumen ia 
ane in Fetzen zerriß, bekam ihm indeß ſchlecht. Schon nach wenden 
tunden gab derſelbe im Kreiſe der Zecher trotz ärztlicher Hilfe au 
Folgen der leichtfinnigen Wette feinen Geiſt auf. Abe 

Gnefen, 27. November. (Selbſtmordverſuch.) Geſtern gegen eine 
kam mit dem Thorner Zuge ein fremder Herr hier an, der 1 
3 in der Bahnhofs reſtauration aufhielt und ſich dann na 06 

bort begab. Von dort aus ertönten bald darauf Hilferufe un 
infolgedeſſen mehrere Eiſenbahnbeamte nach der Urſache da h 
forſchten, fanden ſie den Unbekannten, der anſcheinend verſucht de 
ſich zu vergiften und durch die ſchmerzhafte Wirkung des Giftes ge 
Hilferufen veranlaßt worden war. Es wurde ſofort ärztli lt 
requirirt und man ſchaffte den Lebensmüden nach dem 10 d 
Krankenhauſe. Durch ſchnell angewandte Gegenmittel gelang are" 
Gefahr zu befeitigen, jo daß feine völlige Wiederherſtellung be dell 
In dem Fremden ift ein Droguiſt M. aus Mogilno ermittelt w ieben 
doch weiß man den Grund, welcher ihn zu der unſeligen That gelt 
hat, nicht anzugeben. 

Poſen, 26. November. | 
vermindern, hatte ein ſeit einiger Zeit bier beſchäftigter Handwe nnd 
Derſelbe ift aus Süddeutſchland nach Poſen in Stellung getretene, 
mochte wohl in ſeiner Heimat ein gutes Andenken in Geſtalt von eine 
zahlten Rechnungen hinterlaſſen haben. Da ſein Aufenthaltaſgutigeh 
Zeit lang nicht zu ermitteln war, fo ſuchte ihn einer feiner 15 de 
durch die Zeitung und ſetzte zugleich demjenigen, der die Adreſſ gi 
Geſuchten angeben kann, eine Belohnung von 5 Mk. aus. ie 
zeige las auch der Geſuchte und ſandte nun feine Adreſſe dem, Ihn 0 
ten mit dem ergebenſten Bemerken ein, die hierauf geſetzte Belt jelt 
von 5 Mk. von feinem Schuldkonto in Abzug zu bringen fte, 0 
Bleiben auch am hieſigen Orte nicht von langer Dauer fein d bis 
könnte er ſich ſchließlich dieſe Belohnung noch einige Mal verdienen 
die Rechnung quittirt iſt. Ott 

Poſen, 28. November. (Brandunglück.) Bei einem in pennen 
ſchaft Jaroczewo bei Zirke ausgebrochenen großen Feuer verbr 
der Arbeiter Sobiery und der Zimmermann Szekalla. ‚ehe 

Aus Poſen, 28. November. (Verſchiedenes.) Der Cholera eyes 
wachungsdienſt auf der Warthe iſt aufgehoben worden. — Herr m aus 
auf Wübelmshof bei Lobſens hat feine Beſizung an einen Oe den 
Hannover für den Preis von 129000 M. verkauft. — Anläß ulſch⸗ 
vor kurzem erfolgten Gründung des „Vereins zur Förderung des aufg 
thums in den Oſtmarken“ iſt in polniſchen Kreiſen der Gedanke 00 
taucht, einen ähnlichen Verein zur Unterſtützung des polniſchen law 
und polniſchen Handels zu gründen. In dem in Inowraß nd 1 
ſcheinenden „Dz. Kuj.“ wird dieſe Idee ſympathiſch be rüßt ha 
Redaktion des genannten polniſchen Blattes bemerkt, daß ſie eine 15 eine 
liche Verſammlung in dieſer Angelegenheit einberufen werde, 10 9% ) 
e Anzahl Intereſſenten ſich gemeldet haben würde. 7 nen? 
W ſoll wie in dem deutſchen Verein auch nur 1 Mark (min 
etragen. 


7 
— Wahlen zum Kreistage). Bei den heutigen Erie auf 
wahlen im Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer wurden . a. 1, 
ſcheidenden Kreistagsabgeordneten Rittergutsbeſitzer und Mg erg 
Hertell⸗Zajonskowo, Rittergutsbeſitzer von en Nato 


g Uh 
.) Geſtern inchmitt0 and 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. ordneten 
waren 26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte vie erte 
vorfteher Profeſſor Boethte. Am Tische des Magiſtrats tacho 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Bähr ung 
Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schmidt, ſtädt. Oberförſter thke. Na ; 
Stadträthe Rudies und Richter ſowie Gerichtsaſſeſſor nen Finann 
Eröffnung der Sitzung gelangen zunädft die Vorlagen 1. Rech 
Ausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Dietrich referirt. 5 
der Artushorbautafle. Die endlich vorgelegte Rechnung g 
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Nachweis ungen: 
anſchage gemäß 325 000 ME. Nachträglich bewilligt wurden noch die Be⸗ 

| Möge von 40 000 Mk,, 6000, 18 000, 6000, 3000 und 39 000 Mk., 
etztere Summe für die Vergrößerung des Grundſtücks, zuſammen 
112000 Mk. Mit Einrechnung der vorgekommenen Ueberſchreitungen 
betragen die geſammten Koſten des Artus hofbaues 658 000 Mk., alſo 
Oppelt ſoviel wie veranſchlagt war. Von dieſer Summe find noch 

U Mk. zu bewilligen. Für die Rentabilitätsberechnung iſt der 
Werth des Grund und Bodens mit 60000 Mt. angenommen. Die 
eberſchreitungen betragen: bei den Maurerarbeiten 20 000 Mk., bei den 
leinmetzarbeiten 14000 Mk., Zimmerarbeiten 15000 Mk., Dachdecker⸗ 
arbeiten 3000 Mk., Schmiedearbeiten 6000 Mk., Tischlerarbeiten 19 000 

h, Schloſſerarbeiten 3000 Mk., Glaſerarbeiten 12 000 Mk., Maler⸗ 
arbeiten 1500 Mk., Tapezierarbeiten und innere Dekoration 22 000 Mk., 
für Ofen ꝛc. 9000 Mk., Bauausführungskoſten 5000 Mk., für Gas⸗ 
litung 25 000 Mt. Nicht vorgefehen war die Ausgabe von 30 000 Mk. 

r Mobiliar und 24000 Mk. für Verzinſung der Bauſchuld. Im 
dunzen belaufen ſich die Ueberſchreitungen auf 273 000 Mk., hiervon 
den ab 5000 Mk. für den Abbruch des alten Theatergebäudes und 
Mk., die als Werth des zuerworbenen Grundſtücks zu rechnen 
nd, bleiben 233 000 Mk. Der Ausſchuß beantragt, die Vorlage an den 
Miet zurückzureichen mit dem Erſuchen, die Ueberſchreitungen einzeln 

N gründen. Dieſer Antrag wird debattelos genehmigt. — 2. Rech⸗ 
der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung pro 1893/94. Die Einnahmen 

Dettagen 13800 Mk., die Ausgaben 12 600 Mk., ſo daß ein Beſtand 
zun 1200 Mk. verbleibt. Das Vermögen der Kaffe beläuft ſich auf 
307 800 Mk. Die Rechnung wird dechargirt. — 3. Rechnung der Kinder⸗ 
enskaſſe pro 1893/94. Die Einnahmen belaufen ſich auf 15 300 Mk. 
und die Ausgaben auf 10 580 Mk. Das Vermögen beträgt 89 600 
Dt, Auch dieſer Rechnung wird Entlaſtung ertheilt. — 4. Für Ein⸗ 
deͤung der einen Seite des Daches am Nebenkruge in Barbarken werden 
Mk. und für Inſtandſetzung des Innern des Gebäudes 57 Mk. ge⸗ 
fordert. Die Verſammlung bewilligt beide Beträge. — 5. Beitritt zur 
uhegehaltskaſſe hinſichtlich der Lehrer an den mittleren Schulen. Der 
Veltrüt iſt nach dem ſoeben in Kraft getretenen Geſetz der Stadt ge⸗ 
Matte, der Magiſtrat hat jedoch durch Umfrage bei anderen Stadtverwal⸗ 
ungen feſtgeſtellt, daß mit dem Beitritt eher Nachtheile als Vortheile 

j te unden ſind und beantragt deshalb, von der Befugniß zum Beitritt 
Amen Gebrauch zu machen. Die Verſammlung ſtimmt dem zu. — 6. 
den Polizeiſergeanten Moyſich wird eine Umzugskoſtenentſchädigung 
111,50 Mk. bewilligt. — 7. An einen im ſtädtiſchen Dienſt ſtehen⸗ 
150 Foten wird für ein Fahrrad zum Dienſtgebrauch eine Beihilfe von 
90 Mk. gewährt, deren Zahlung auf drei Jahre vertheilt werden fol, 
ber betr. Bote hat infolge Vermehrung der Geſchäfte in der ſtädtiſchen 
maltung ſoviele Gänge zu beſorgen, daß er ohne Fahrrad nicht fertig 
werden kann. — 8. Nach einer Mittheilung des Magiſtrats zu Königs⸗ 
died iſt dort von den ſtädtiſchen Behörden ein Statut beſchloſſen, wonach 
le Unterhaltungstoſten der Kanaliſation (nicht die Baukoſten) zur Hälfte 
von der Kommune übernommen werden und zur anderen Hälfte von 
4 Hausbeſitzern zu tragen ſind; dies Statut hat die Genehmigung der 
uſſtotsbehörde jedoch noch nicht gefunden. Die Verſammlung nimmt 
Ü dieſer Mittheilung Kenntniß. — 9. Die Rechnung des Depoſito⸗ 
UNE der milden Stiftungen pro 1893 wird dechargirt. — 10. Die 
d fen für den Kaiſerbeſuch betragen 13 320 Mk.; die Summe ſoll aus 
An Titel Insgemein des diesjährigen Haushalts gedeckt werden. Im 
“en ö uß iſt monirt worden, daß der Magiſtrat die Koſten nicht ver⸗ 
dalclagt habe, um vor der Verausgabung die Genehmigung der Stadt⸗ 
niordnetenverſammlung einzuholen. Magiſtratsſeitig wurde dieſes Mo⸗ 
in anerkannt und das Verſäumniß damit entſchuldigt, daß ſich die 
N en bei der Eile, mit welcher die Veranſtaltungen für den Kaiſerbeſuch 
nitöffen wurden, nicht überſeten ließen. Die Deckung der Koſtenſumme 
it, genehmigt. — 11. Hüdverfiherungdverträge der Feuerſozietät. Die 
mi ade Feuerſozietät war bisher 3 erf Jer ee ee 
e rückverſichert, . 
ak bier een Feuerverſicherungsgeſellſchaft hat 


von 


e e Die ; h 
hren n mit der Stadt gekündigt; infolge deſſen ſoll bei den 


underen bei Geſellſchaften, Hamburg⸗Bremer Verſicherungsgeſellſchaft 
and 5 Union noch je ½ mehr von der ganzen Verſicherungs⸗ 
N hin me rückverſichert werden. Die Verſammlung ertheilt hierzu ihre Zu⸗ 
f u mung, — Es folgt die Berathung der Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
dlasſchuſſes; Referent Stv. Wolff. 1. Antrag der Stv. Tilk und Gen., 
U otraßenreinigungtoften aus Kommunalmitteln zu beſtreiten. Im 
Fw. Ti 
t 


ie 
10 Tit iſt der Antrag mit 2 
nt einſe i Straßen: 
dein; en, warum der Hausbeſitzer die Laſt der Straßen 
ö Yiigungatenen tragen ſolle. oper Aufbringungsmodus ſei noch 
5 eberlieferung aus der guten alten Zeit, wo die Hausbeſitzer 
den Städten faft allein den ſteuerkräftigen Bürgerſtand repräſen⸗ 
Dieſe Zeit ſei längſt vorbei, die Nichthausbeſitzer ſeien 
i bei den großen Laſften des Grundbeſitzers in ſteuerlicher Ber 
Mg gerade fo leiſtungsfähig wie die Hausbeſitzer, vielleicht noch 
a denn mancher 9 ſei ſo arg verſchuldet, daß er ſeine 
n abe, aus der Miethe die Zinſen zuſammen zu bekommen. Wer 
Det hüte ſich heutzutage Hausbeſitzer zu werden. (Heiterkeit.) Die 
10 5 ahme der Straßenreinigungskoſten auf die Kommune rechtfertige 
| de urchaus, denn der Hausbeſitzer benutze die Straße nicht mehr wie 
Meier und habe von der Reinigung nicht mehr Nutzen wie dieſer. 
dier Lohn: Der Gegenſtand habe die Verſammlung ſchon oft beſchäftigt, 
denn die Hoffnung, daß man etwas ausrichten werde, ſet vergeblich, 
ei den Grundſätzen unſerer Kommunalſteuerreform ſei auf ein 
kommen der Aufſichtsbehörde nicht zu rechnen. Stv. Profeſſor 
Abend hält es aus demſelben Grunde nicht für opportun, die 


nimmt zur Begründung des Antrages das Wort. Er könne 


dan ini } i ließen 
abwanahme der Straßenreinigungskoſten auf die Kommune zu beſchließen, 
Sn er durchaus auf dem Standpunkte des Sto. Zilk fiehe und die 
unger ung der Hausbeſizer von den Straßenreinigungskoſten ſchon früher 
igt habe. Stv. Rechtsanwalt Schlee weißt ebenfalls darauf hin, 

Konya Beſchluß auf Uebernahme der Straßenreinigungskoſten auf die 
amune mit dem neuen Kommunalabgabengeſetz und den hierzu er⸗ 
Ahnen miniſteriellen Anweiſungen in Widerſpruch ftehe. Es ſei ja 

f beet daß die Laſten des Grundbeſitzes immer mehr ſteigen und daß 
len in gleichem Maße entwerthet werde, das gehe auch dem länd⸗ 

0 I Grundbeſitze ſo, weshalb die von den Städtern vielfach fälſchlich 
15 abel agrariſche Bewegung entſtanden ſei. Die Abwälzung der 

* kin enreinigungskoſten werde den Hausbeſitzern deshalb nicht möglich 
ö an al ſie für die Straßenreinigung ſchon immer aufzukommen gehabt 
de und weil es ſich bei ihnen um die Koſten einer Einrichtung handle, 
wen Sinne des Kommunalabgabengeſetzes vorzugsweiſe den Intereſſen 
h Ennwobnerklaſſe diene. Denn die Straßen vermitteln den Verkehr 
ele hätten die an denſelben liegenden Häuser einen beſonderen Vor⸗ 

in don ihnen. Stv. Preuß findet in dem Verlangen der Hausbeſitzer, 
Straßenreinigungskoſten befreit zu werden, nichts Unbilliges. 

zusbeſitzer müßten mit ihrer Forderung immer wiederkommen; 

ae ich werde man ja wohl nachgeben müſſen. Stv. Uebrick: So 

N Nie yitig feien die Vorſchriften des neuen Kommunalabgabengeſetzes 
N werde ausbeſitzer doch nicht, wie es von den Vorrednern behauptet 
tun Es handle ſich bei den Straßen in den Städten nicht um Ein. 
denten, die im Sinne des Geſetzes für die Hausbeſitzer beſonderen 
dae baben, denn die Straßen ſeien für die Allgemeinheit da und 
fe die Straßenreinigung liege auch im fanitären Intereſſe. Man 

N ben diſchen Straßen in den Städten und auf dem Lande unter⸗ 

Ni ef bei Qufubrwegen nach Gütern ꝛc. könnte allerdings oft ein 
Vet e der ügemeinheit ausgeſchloſſen fein. Außerdem komme noch 


ht, daß für Kirchen, königliche und kommunale Gebäude eine 
n 5 3 nicht beſtehe. Wie kämen denn die 
F nich Ber dazu, für die Kirchen ꝛc. die Koſten zu tragen? Man möge 
a0 weiß machen laſſen und dem Antrag Tilk ruhig zustimmen. 
uben 10 Der Borfigende konſtatirt, daß kein Redner die Abſicht gehabt 
(tt üb nne, Jemandem etwas „weiß zu machen.“ Stv. Tilk bemerkt, 
aber die Höhe der Sreuerlaſten klagen die Hausbeſitzer im vor⸗ 
Yan gew alle — denn an hohe Steuern habe man ſich nach und 
J Ent —, ſondern über die Ungerechtigkeit der Vertheilung der 
dtp. Uebrick bittet, ſich bei der Abſtimmung nicht von Befürch⸗ 
Fe ige uber beeinfluſſen zu lafſen, ob die Regierung den Beſchluß 
Nu ihr 


oder nicht. Zunächſt komme es darauf an, daß die Haus⸗ 

fi e Meinung für und entſchieden ausſprächen, welche Stellung 

N eu rung zu ihrem Beſchluß einnehme, werde dann abzuwarten 
dacer M Antrag Tilk wird gegen etwa 6 Stimmen, alſo mit ſehr 

lichung barbeit angenommen. — 2. Vertragsentwurf bezüglich Ver⸗ 

ag, auf es Ziegelei⸗Gaſthauſes. Das Gaſthaus kommt vom 1. April 
as we ſechs Jah 


R abre zur Neuverpachtung. Die Bedingungen des Ver⸗ 
en verleſen und genehmigt. Stv. Profeſſor Feyerabend hatte 


gegen 2 Stimmen abgelehnt worden. 


Genehmigt waren zum Artushofbau dem Koſten “den Wunſch ausgeſprochen, daß eine Vorſchrift für Maße und Preiſe 


gegeben werde, um grober Uebervortheilung des Publikums vorzubeugen, 
worauf Oberförſter Bähr auf die neue Beſtimmung des Vertrags hin⸗ 
wies, nach welcher auf Beſchwerden Strafen gegen den Pächter erlaſſen 
werden können. — 3. Von der definitiven Anſtellung des Polizeiſergeanten 
Fleiſchhauer wird Kenntniß genommen. — 4. Für die nothwendige 
Inſtandſetzung des Oberförſter-Dienſtzimmers im Rathhauſe werden 60 
Mark bewilligt. — 5. Am 27. Oktober hat eine Reviſion des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes ſtattgefunden. Von dem darüber aufgenommenen Proto⸗ 
kolle nahm die Verſammlung Kenntniß. — 6. Die Abſendung der üblichen 
Weihnachts⸗Pfefferkuchengeſchenke und der Neujahrsglückwünſche an die 
kaiſerliche Familie wurde genehmigt. In die Kommiſſion zur Auswahl 
der Pfefferkuchengeſchenke wurden die Herren Dauben und Stv, Kolinski 
gewählt. — 7. Von der Wahl des Rentiers Holder⸗Egger als Armen⸗ 
deputirter für das 3. Revier des X. Stadtbezirks wurde Kenntniß ge⸗ 
nommen. — 8. Nach Mittheilung des Herrn Rektor Lindenblatt iſt in 
der erſten Gemeindeſchule infolge Anwachſens der Schülerzahl ſchon 
wieder die Theilung einer Klaſſe nothwendig und zwar der zweiten 
Klaſſe. Es muß daher ein neues Klaſſenzimmer außerhalb des Schul⸗ 
gebäudes beſchafft werden, zugleich iſt die Anſtellung einer neuen Lehr⸗ 
kraft erforderlich. Die Verſammlung ertheilte hierzu ihre Zuſtimmung. 
Der Magiſtrat hatte in Ausſicht genommen, die außerhalb des Schul⸗ 
gebäudes befindlichen Klaſſen zuſammenzulegen und zu dieſem Zweck ein 
ganzes Haus zu miethen; hiervon muß jedoch Abſtand genommen werden, 
weil die Verträge über die früher gemietheten Klaſſenräume zu un⸗ 
günſtig ablaufen. — 9. Der Magiſtrat hat von der Ausſchreibung der 
erledigten Konrektorſtelle an der Knaben⸗Mittelſchule abgeſehen uno 
Herrn Mittelſchullehrer Mauſch zum Konrektor gewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt hiervon Kenntniß. — 10. Für das Ruhen der Jagd 
auf dem ſog. Miggenwinkel wird dem Eigenthümer Martin Krüger in 
Schwarzbruch in Verlängerung des mit ihm abgeſchloſſenen Vertrages 
auf weitere ſechs Jahre eine jährliche Entſchädigung von 10 Mark be⸗ 
willigt. — 11. Der Magiſtrat beantragt, den Vertrag mit dem Schank⸗ 
hauspächter Kruczkowski über die Erhebung des Marktſtandgeldes auf 
ein Jahr zu verlängern. Von dem früheren Ufergeldpächter Wolff iſt 
hierzu ein Schreiben eingegangen, in welchem er ſich bereit erklärt, für 
die Pachtung der Marktſtandsgelderhebung 1000 Mk. mehr als K. zu 
zahlen. Referent beantragt daher Neuausſchreibung der Verpachtung 
und die Verſammlung beſchließt demgemäß. — 12. Die Gemeinde Papau 
hatte für die dortigen Pfarrbauten von der Stadt als Patronatsbeitrag 
die Summe von 2209 Mark gefordert. Jetzt ſtellen ſich die Baukoſten 
erheblich höher, wodurch an Patronatsbeitrag 2800 Mk. zu zahlen find. 
Der Erhöhung des Beitrages ſtimmt die Verſammlung zu. Damit war 
die Tagesordnung erledigt. Schluß der Sitzung um ¼6 Uhr. 

— Die Thorner Kreisſynode) trat geftern im Artushof 
zu einer Sitzung zuſammen, zu welcher ſich ſämmtliche 27 Mitglieder ein⸗ 
gefunden hatten. Neu eingetreten waren die Herren Schmiedemeiſter 
Voß⸗Podgorz und F. Liedtke⸗Kompanie. 1 — Bankdirektor Prowe be⸗ 
richtete Über die Rechnung der Synodalkaſſe, ſowie über die Rechnungen 
der einzelnen Kirchenkaſſen, gegen welche nichts zu erinnern war. Der 
Borſitzende, Herr Superintendent Vetter erſtattete über die kirchlichen und 
ſittlichen Zuſtände im Synodalkreiſe während der Jahre 1892 und 1893 
Bericht. Derſelbe gab von dem im allgemeinen regen kirchlichen Leben 
der Diözeſe Zeugniß. Den Hauptgegenſtand der Berathung bildete das 
Proponendum des königl. Konſiſtoriums: „Welche Aufgaben erwachſen 
den Gemeindekirchenräthen zur Erfüllung der in § 14 bis 17 der Kirchen» 
gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung aufgeführten Obliegenheiten ꝛc.? Dieſe 
$$ handeln von der religiös. ſittlichen Einwirkung der Gemeindekörper⸗ 
ſchaften auf die Gemeinde. Berichterſtatter waren die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Kah und Pfarrer Bachler⸗Schönſee. Der erſtere führte u. a. 
aus, daß die Gemeindekirchenräthe für christlichen Leſeſtoff in ihren Ge⸗ 
meinden ſorgen, die Umſturzbeſtrebungen öffentlich und privatim be⸗ 
kämpfen, die Gemeinde um Wort und Sakrament ſammeln und die chriſt⸗ 
liche Geſelligkeit pflegen müßten. Herr Pfarrer Bachler forderte u. a. 
Pflege des chriſtl. Gemeinſchaftslebens, Gründung von Parochialvereinen, 
Ueberwachung der religiöſen Jugenderziehung, Organiſation der kirch⸗ 
lichen Armenpflege. An beide Vorträge knüpfte ſich eine ſehr eingehende 
Debatte, doch waren, wie die Abſtimmung über die geſtellten Theſen 
bewies, die Meinungen ſehr getheilt. Zum Synodalvertreter für äußere 
Miſſion wurde Herr Pfarrer Endemann⸗Podgorz gewählt und demſelben 


25 Mk. jährliche Reiſekoſten bewilligt. Zum Synodalvertreter für innere 


Miſſion wurde Herr Pfarrer Jacobi⸗Thorn gewählt. Schließlich wurde 
der Voranſchlag der Kreisſynodalkaſſe für die Zeit 1. April 1894/97 
feſtgeſtellt. 

— Auszeichnung.) Das photographiſche Atelier von Alexander 
Jacobi hat eine Sammlung Moment⸗Aufnahmen von der Anweſenheit 
des Kaiſers und einiger anderer Anſichten von Thorn an Se. Majeftät 
überſandt, wofür dem Spender der Allerhöchſte Dank durch das Oberhof⸗ 
marſchallamt ausgeſprochen worden iſt. 

— (Aus Anlaß eines Einzelfalles) iſt der Kultusminiſter 
um Entſcheidung darüber erſucht worden, ob der Schuldeputation das 
Recht zuſteht, an ſtädtiſche Lehrer Urlaub zu ertheilen. Die Entſcheidung 
des Kultusminiſters führt aus: Durch die Dienſtinſtruktion vom 10. Ok⸗ 
tober 1888 ſind die Kreisſchulinſpektoren ermächtigt, den ihnen unter⸗ 
ſtellten Lehrern Urlaub bis zu 3 Tagen zu gewähren. In Krankheits⸗ 
fällen, ſofern die Krankheit die Lehrer länger als 14 Tage dienſtunfähig 
macht, haben die Kreis⸗Schulinſpektoren Bericht an die Regierungen 
einzuſenden. 

— (Wetterausſichten für Dezember.) Prof. Falb 
ſchreibt über die zu erwartende Witterung des kommenden Monats 
wie folgt: Die erſten Dezembertage werden noch ziemlich warm ver⸗ 
laufen, erſt vom 6. ab erwarten wir Zunahme der Kälte bei andauernder 
Trockenheit. . 

— (Cholera⸗Statiſtik.) Ver Direktor des kaiſerlichen Ge⸗ 
ſundheitsamtes beabſichtigt, für das Jahr 1894 wie für die beiden Vor⸗ 
jahre eine wiſſenſchaftliche Bearbeitung der im Reiche beobachteten 
Cholerafälle zu veranſtalten. Mit der Darftellung der einſchlägigen Vor⸗ 
kommniſſe in der Provinz Weftpreußen iſt der Stabsarzt Dr. Friedheim 
von 46. Infanterie⸗Regiment beauftragt worden. 

— Gur Neuverpachtung) der beiden Läden im Artushofe 
auf die Dauer von 3 Jahren hat heute Termin angeſtanden. Meiſt⸗ 
bietende blieben die bisherigen Pächter, die Herren A. Glückmann⸗Ka⸗ 
liski und Doliva & Kaminski mit einem Gebot von je 2000 Mk. jähr⸗ 
lich. Bisher zahlten die Herren je 1400 Mk. jährlich. l 

— (Schwurgericht.) In der am nächſten Montag unter dem 
Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath Graßmann beginnenden Sitzungsperiode 
werden folgende Strafſachen zur Verhandlung kommen: am 3. 
zember: gegen den Arbeiter Marian Kurlenda aus Schönſee wegen 
wiſſentlichen Meineides und gegen den Knecht Theophil Wisniewski aus 
Kl. Brudzaw wegen verſuchter Nothzucht; am 4. Dezember: gegen die 
Arbeiterfrau Amalie, Baecker aus Gorzno wegen wiſſentlichen Meineides; 
am 5. Dezember: gegen den Arbeiter Bernhard Fürſtenau aus Mlewo 
und gegen den Arbeiter Karl Miesner, ohne feſten Wohnſitz, wegen ver⸗ 
ſuchter Nothzucht; am 6. Dezember: gegen den Beſitzerſohn Simon 
Kowalski aus Neuhoff wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 7. Dezember: 
gegen die Wittwe Marie Kukuk aus Mocker wegen Verleitung zum 
Meineide; am 10. Dezember: gegen die Einſaſſenſöhne Franz und 
Stanislaus Cipkowski aus Liſſewo⸗Mühle wegen verſuchter Nothzucht 
und gegen den Arbeiter Alexander Chilmanski aus Rehwalde wegen 
Urkundenfälſchung; am 11. Dezember: gegen die Einwohnerfrau Marianna 
Chlodowska und die Brettſchneiderfrau Anna Rogacka aus Wrotzk wegen 
wiſſentlichen Meineides bezw. Anſtiftung zum Meineide; am 12. De⸗ 
zember: gegen den Muſikus Konſtantin Michalski und den Beſitzer 
Andreas Rogowski aus Hartowitz wegen wiſſentlichen Meineides bezw. 
Anſtiftung dazu. — Am Sonnabend den 8. Dezember findet eine Sitzung 
des katholiſchen Feiertages wegen nicht ſtatt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 5 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,50 Meter über Null. 
— Angekommen ſind der Dampfer „Alice“ mit zwei Schleppkähnen und 
der ruſſiſche Dampfer „Nieszawa“, beide aus Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 271 
Schweine aufgetrieben, darunter 34 fette. Bezahlt wurden 34 —36 Mk. 
für beſſere und 31—33 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. 

Podgorz, 28. November. (Verſchiedenes)) Am Sonnabend den 
1. Dezember, wird Herr Lehrer Jantzen als 3. Lehrer in die Rudaker 
Schule eingeführt. — Am Montag, Mittags 1 Uhr, findet in der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Schule eine Bezirkslehrer⸗Konferenz ſtatt. Herr 


De⸗ 
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Lehrer Loehrke wird mit den Kindern der 2. Klaſſe eine Lektion über 
„Das Jahr 1815“ abhalten. Herr Lehrer Piſchke⸗Korczieniec hält über 
„Peſtalozzi's Bedeutung für die preußiſche Volksſchule“ einen Vortrag. 
— Bei Beginn des Winters mehren ſich die Diebſtähle. In dieſer 
Woche wurden geſtohlen: einem Kaufmann eine Schmalztonne und 
einem anderen Bürger ein neuer Eimer; beide Sachen waren auf 
dem Hofe aufbewahrt. Auf dem Rangirbahnhofe iſt von einer 
Wagenbremſe ein Beamtenpelz geſtohlen worden; der Pelz war grau 
überzogen und mit großen Hornknöpfen verſehen. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. — Ein Korb, gefüllt mit Wäſche und dergl., iſt auf 
dem Wege von Thorn nach Podgorz gefunden worden. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

Podgorz, 29. November. (Der in Wodek ſtationirte herzoglich 
anhaltiſche Forſtmeiſter) wird dem Vernehmen nach in die Oberförſter⸗ 
ſtelle zu Schönlanke verſetzt werden, da die hier durch die Anlage des 
Artillerie⸗Schießplatzes verminderten Waldungen die Aufſicht eines Ober: 
förſters nicht mehr erfordern. 


Mannigfaltiges. 

(„Aegir“ als Vorname.) Bei den Berliner Standesämtern 
iſt im Monat November bis jetzt für nicht weniger als 17 Knaben der 
Name „Aegir“ angemeldet worden. Da „unſere jüdiſchen Mitbürger“ 
ſeit einiger Zeit für altgermaniſche Namen eine ganz beſondere Vorliebe 
zeigen, wäre es intereſſant zu erfahren, mit wieviel Prozent ihre Spröß⸗ 
linge an dem Namen Aegir betheiligt ſind. 

(300 Nachtwächter) haben einen Prozeß gegen die 
Stadt Berlin angeſtrengt wegen Anſpruchs auf ihr bisheriges 
Gehalt und Rückzahlung der bisher geleiſteten Invaliditäts⸗ 
beiträge. 

(Ein Poſtſtück von ſeltenem Werthe) kam letzthin, von 
Berlin, geſendet, in Görlitz an, welches wohlverwahrt die Gelder des 
großen Loſes enthielt, das bei der letzten Ziehung der preußiſchen Lotter ie 
nach Görlitz gefallen iſt. Nach Abzug der auf den Fiskus, die Lotterie⸗ 
Verwaltung ꝛc. entfallenden Antheile und ſonſtigen Speſen waren es 
immer noch mehr als viermalhunderttauſend Mark, die zur Vertheilung 
an die dortige Kollekte geſchickt wurden. An Porto für die Werthſen⸗ 
dung mußten nicht weniger als 78 Mark entrichtet werden. 

(Brandunglück.) Aus Dresden wird gemeldet: In 
der Dachwohnung eines Hauſes ließen Arbeitsleute ihre Kinder 
ohne Auffiht zurück. Es brach Feuer aus, wobei 2 Rinder 
Brandwunden erlitten urd ein ſiebenjähriger Knobe in den Hof 
hinunterſprang. Er liegt hoffnungslos darnieder. 

(Pariſer Erpreſſungs⸗ Affaire.) Edouard Portalis, der 
Direktor des „XIX. Siöcle”, einer der bekannteſten Pariſer Zeitungen, iſt 
flüchtig, weil gegen ihn wegen Erpreſſung ein Haftbefehl erlaſſen 
worden iſt. — Herr Portalis hatte nämlich vor nicht langer Zeit mit 
Sal eines ſeiner Redakteure, eines gewiſſen de Clereg, in ſeiner 

eitung eine Kampagne gegen die Kaſinos und Spielhöllen in Paris 
und in der Provinz eröffnet, aber weniger im Intereſſe der öffentlichen 
Moral und des Publikums, als vielmehr in ſeinem eigenen; denn er 
verſtand ſich dazu, den einen oder anderen Direktor einer ſolchen 
Spielhölle zu verſchonen gegen Zahlung von Summen von 40: bis 
70000 Frks. Eines ſeiner Opfer hat ſchließlich die Geduld verloren 
und geklagt, und ſo wurde denn der Redakteur de Clereg verhaftet, 
während ſein Prinzipal Portalis noch rechtzeitig die Flucht ergriff. 

(Eiſenbahn unfall.) Die „Nowoje Wremja“ meldet 
aus Koslow: Geſtern ſtieß hier ein Güterzug auf einen aus 
Tambow kommenden Perſonenzug und beſchädigte deſſen Tender 
ſowie einen Wagen dritter Klaſſe. Fünf Paſſagiere und der 
Maſchiniſt des Perſonenzuges find leicht verwundet. 

(Verdächtige Krankheit.) Aus Rio de Janeiro 
wird gemeldet: In Rezende und Cocchoeira traten verdächtige 
Krankheitsfälle in größerer Zahl auf. Zum Studium der Krank⸗ 
heit find Aerzte dorthin abgegangen. 

Reueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. November. Die „Nat.⸗Ztg.“ meint, infolge 
des Todes der Fürſtin Bismarck ſei auch Fürſt Bismarcks Theil⸗ 
nahme an den Feierlichkeiten bei Eröffnung des neuen Reichs⸗ 
tagsgebäudes ausgeſchloſſen. Das Befinden des Fürſten ſei all⸗ 
ſeitig befriedigend, wenngleich er in den letzten beiden Nächten 
wenig geſchlafen habe. 

Petersburg, 28. November. In Roſtow iſt eine Handels⸗ 
kriſis ausgebrochen. Viele bisher als gut geltende Häuſer ſollen 
ſich in Zahlungsſchwierigkeiten befinden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
e eee 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
29. Nobr.] 28. Nobr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchauächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 221—75 | 221—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 220—75220—65 
Preußiſche 3 %% Konfold . 9-30] 95—40 
Preußiſche 3½ „ Konfold . 8 104—10 | 10420 
Preußiſche 4 % Konſolnss 105-50 105-50 
dale Biandbriefe . 68—50 68-30 
a e Liquidationspfandbriefe — 66—70 
efipreußifche Pfandbriefe 3%/, %. 101-20 101-10 
Diskonto Kommandit Antheile . . 204 — 25204 50 
Oeſterreichiſche Banknoten 16375 163-85 
nn gelber: Novembre . 131— 131 
nee re 137— 1137-25 
loko in Newyork bu, ee 60¼ 59½ 
e ee eee ana 114— 114 — 
ovember A 113— 113 — 
Dezember 113— 113— 
, ere ee 
Rübdl: November 43-40 43—70 
Mai . r . |] 44-30] 44—50 
Spiritus: dnn 
e eee 
„ e TED 
70er, November „„ 85 7088 70 
70er Mai 37-301 37-30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 

Berlin, 28. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 368 Rinder, 9242 Schweine 
(1215 Bakonier), 1486 Kälber, 965 Hammel. — Rinder, hauptſächlich 
geringe Waare, wurden geräumt, Preiſe vom Sonnabend waren leicht 
zu erzielen. — Der Schweinemarkt verlief ruhig; inländiſche Waare 
wurde geräumt. 1. 53—54, 2. 51—52, 3. 46—50 Mk. pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. Bakonier hinterlaſſen etwas Ueberſtand. 43 Mark 
pro 100 Pfund mit 55 Pfund Tara per Stück. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ruhig. 1. 63—70 Pf., ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 54 
bis 62, 3. 45—53 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
lleber 225 leicht Preiſe des letzten Sonnabend und bleibt kein 

eberſtand. a 


Königsberg, 28. November. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. 1 35 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. Br., 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 
30,75 Mk. Br., 30,10 Mk. Gd. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 30. November 1894. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 5 
Abends 6½ Uhr: Bibelftunde. Herr Superintendent Rehm. 
\ Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Abends 7½ Uhr: Gottesdienſt. Herr Paſtor Semm aus güllichau. 
Freitag am 30. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 49 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 48 Minuten, 
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Bekanntmachung. 


Diejenigen Arbeiter, welche in der Regie⸗ 
Kolonne dei den Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
leitungsarbeiten hierſelbſt beſchäftigt waren, 
werden hiermit aufgefordert, die von ihnen 
zurückgelaſſenen Quittungskarten betreffend 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
binnen 4 Wochen im Stadtbauamt I in 
Empfang zu nehmen, andernfalls die be⸗ 
treffenden Karten bei den zuſtändigen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten deponirt werden. 

Thorn den 27. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
In Gemäßheit der miniſteriellen Anwei⸗ 
ſung, betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe vom 10. Juni 1892 wird 
für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Gewerbebe⸗ 
triebes an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten d. Is. in der Weiſe geſtattet, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 
in den Stunden von 7 bis 9, 11 vormittags 
bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags ſtattfinden darf. 
Thorn den 26. November 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 
ie Schuldner der am 6. Juni cr. in 
Thorn verſtorbenenLeinwandhändlerin 
Marie Bradel fordere ich hierdurch 
ergebenſt auf, binnen drei Wochen 
zur Vermeidung gerichtlicher Schritte 
Zahlung an mich zu leiſten. 
Der Nachlaßpfleger. 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 

3. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 
beiter 

ſind zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


WichtigrirHausfrauen. 
Artikel zur Wäſche. 


Talgſeife . per Pfd. 18 Pf. 
dt. prima 0 20 „ 
dit 1 Sun 


0. 75 a. J 

Oranienbg. Kernſeife e 

Prima Faßfſeife 
n 17 
eisſtrahlen - Stärke 1 NT, 
acks Joppelſtärke, Greme-Stärke, 
lanzſtärke, Feifenpulver, Bleichſoda 

und Borax ete. 
empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 


Echte Cocosnußbutter, 


40 bis 50 Prozent ergiebiger als Kuhbutter, 
v. Pfd. nur Pf., 


feinste Marken Margarine 
empfiehlt 
Ed. Raschkowski, Neust. Markt II. 


RR 


Adolf Wunsch” 


Schuhfabrik 
neben der Neustädtischen Apotheke 
1868 gegründet 1868 
empfiehlt fein 
Lager von elegant selbst- 
gefertigten Damen-, Herren- u. 
Kinderstiefeln 
zu ganz billigen Preifen, = - 
Beſtellungen nach Maaß 


schnell und sauber, ſowie Reparaturen. 


Gegen Kälte und Näſſe 
empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchuhe, 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, 
Zehenwärmer, 
Kork: und Roßhaarſohlen, 
Filz: und Strohſohlen, 
warme Jagdſtiefeln, 
warme Reitſtiefeln. 
6. Grundmann, Hutfabrikant, 
born. 


Beite Königsb. Getreide⸗Preß⸗ 


Hefe. 


„höchſte Triebkraft“, täglich friſch bei 
M. Glässer, Gerſtenſtr. 16, Strobandſtr.⸗Ecke. 


Futter-Mohrrüben 


pro Centner Mark 1,25 liefert frei Haus 
Amand Müller. 


Hasen 


(friſch geſchoſſen) ſendet Montag den 3. 


Dezember Dom. Kowroß zum Verkauf. 
Der Wagen ſteht von vormittags 11 Uhr 
ab Ecke Breite⸗ und Baderſtraße. 


E an an non an ann e 


Schulſtraße 7. 


Photographiſches Atelier 
A. Wachs, Thorn Ill. 


Vromberger Vorſtadt. 


Spezialität: 
Kopien und Vergrösserungen auch nach 
mangelhaften Originalen 


in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. 
Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. 


2.2 2m 222 2.222 22 2m e 


NZ 
22 Geburts-, Verlobungs- 
7 — 
NZ 4 und 
SP Vermählungs-Anzeigen 
AN werden in 
eee ee > kürzester Frist angefertigt. 
N. C. Dombrowski, 
Ile ö Buchdruckerei, 
ZN Thorn. 
No IM i 
{2 425 8 
ZN NA 
RENT 

ZN 

5 Pianoforte- 


77% 
U 


— 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. fetter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


FFF 
Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Neuheit. 


2 7 Kupfer-Schablonen 
7 ickerei 
EEE en en 1 Bil 


Banugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer: und Zimmermeiſter. 
Uebernahme kompletter Vauausführungen, Reparaturen und 


Amänderungen. 
Anfertigung von Anſchlägen und Zeichnungen. 
Culmer Chaussee 49 — Fernsprecher Nr. 82. 


H. Gottfeldt Ahorn, Senlerf 


5 

0 8088 

a — - . > dung von Monogrammen 
155 x 2 i Er . * — . 9 Bu * emp ehlt ” 5 

7 re De er ͤ— — —— . Albert Schultz. 


Frisch geschossene 


Hasen 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 
100 Centner 


Mohrrüben (Carotten) 


hat abzugeben 

Wessel-Stronsk bei Podgorz. 
Noch einige Pferdeſtände 

à 10 Mk. p. Monat ſind zu haben. Wo, 

ſagt die Expedition dieſer Atg. _ 


füße. 


Neues HERE 
Etabliſſement. 


Manufakturwaaren⸗, Tuch⸗, Mode-, Leinen. Wäſchegeſchäft. 
Fertige eg Paletots, Reisemäntel, Jaguelk S elegantesten. 


| Anzüge nach Manss. | 


Damen- u. Nädchenjaguetts, Damen⸗ u. Mü 


5 bis 30 Mk. 


Gardinen Teppiche|—iBettvorleger, Tüche Läufer Flanelle 
18 Pf. bis 1,50 Mk. 4 bis 20 Mk. 50 Pf. bis 10 Mark. 20 bis 75 Pf. 40 Pf. bis 2 Mk. 


Hemdentuche Dowlas — 
16, 18 bis 40 Pf. 18 bis 40 Pf. 


Schürzen |—| Röcke 
50 Pf. bis 2 M. 1,60 bis 4 Mk.. 


Dre Damen-Bloufen 
Hosen 1,10 bis 4,50 M. 1,20 bis 3,50 Mk. 


Kleid erſtoffe, 180 Mt 


Hauskleider, Ballstoffe etc. 


ädchen⸗Mäntel. 


Leinewand 
18, 20 bis 70 Pf. ꝛc. 


— . — — 


—|Steppdecken Trieottaillen 
FD 


Bett-Inlett-Bezüge Laaken 
guter Qualitäten. 1,50 bis 3 Mk. 


@ Waaren neuester Sendung bekannt billigst. 


er, e Patent-F-Stollenß - 


Mieths- Quittungsbüde 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 


Ein leistungsfähiges erstes 


Bordeauxhaus 


sucht zum Besuch der feinen Privat- 
kundschaft gegen hohe Provision eine 


distinguirte Persönlichkeit 


(am liebsten Offizier a. D.), die in den 
ersten Kreisen Beziehungen hat. Offerten 


nebst gef. Referenzen unter J. D. 9298 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. erb. 


100000 Mark a 4—4%½ % 
nur zur pupillariſch ſicheren Stelle ſtädt. 


Grundſt. auch getheilt zu vergeb. durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtraße 18, I. 


‚Wegen Mangel an Raum find zu verk.: 
eine Britſchke (Halbverded), 


eine Droſchke auch Landauer 
Strobandstrasse 20. 


Freitag auf dem Fiſchmarkt treffen ein 
Prima friſche Schellfiſche, 
Bratſchollen und lebende Karpfen 
bei Wisniewski. 


Ein Lehrer 


für ruſſiſchen Unterricht wird geſucht. Adr. 
in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


schari! Praktische 

“ Kronentriti ; ß m. 
3 unmöglich: re bahnen. 2 
2 7 Der grosse = 
= ig. Eroig, den 2 
= HB - unsere Patent- = 
= n- Stollen errungen, hat Anlass zu ror- = 
& schiedenen tberthlus. Nachahmung. S 
<>) S, 


gegeben. Man kaufe daher unsere Stets 
scharfen H-Stollen nurvonunsdirect, 
%- oder in solch.Eisenhandlung.,In denen unser 

Plakat [wie nebenstehend) ausgehängt ist. 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. france, 


WOYL “UYOS 9 yarıyeıq 'q 


6. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Auf dem Toilettetische fast aller gebildeten Damen findet man in neuerer Zeit 
Creme Iris, weil derstägliche Gebrauch dieser Creme wirklich frappanten Erfolg 
erzielt. Der Teint wird dadurch blendend weiss und jugendfrisch. Unreinheiten 


der Haut, Gesichtsröthe, Brennen und Jucken der Haut,faufgesprungene, mit Frost- 
Verwenden Sie deshalb stets 


beulen behaftete Hände kommen nicht vor. 


Geordnete Hautpflege ist nicht Eitelkeit, sondern ein Gebot des Anstandes. 
Es ist leichter Hautfehlern vorzubeugen und solche im Entstehen zu unter- 
drücken, als in ausgedehntem Maasse bereits vorhandene zu beseitigen. 
Cröme Iris ist garantirt unschädlich und völlig frei von Oel und Fett, ver- 
ursacht deshalb nie Flecken in Wäsche oder Kleidung. Die Ausgiebigkeit ist 
enorm. Preis Mk, 1.50. Reicht für Monate. Erhältlich in Apotheken, besseren 
2 und Parfumerien oder direkt von Apotheker Weiss & Cie., 
iessen, 


Moba. Wohn. m. Bek. für 1 auch 2 Herren Te 
zu vermiethen Mauerſtr. 36, II. 


1 Wohnung, beſtehend aus vier 


Zimmern, Küche, 


in möbl. Zimm. n. Kab. ift ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 20. 


Fur Offizier⸗Pferde 2 Stände a 5 Mark 
zu verm. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


1 möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


C. Dombrowski, — 
a! 


Der hinkende Bote, kleine W 
Daheimkalender, Payne’s Familienk& 
Trewendts und Trowitzsch's K ri 
der Reichsbote, Kinderkalender, Dar 
kalender, Kunstkalender, 

Abreiss kalender, äh, 
sämmtliche Notizkalender und landwiE 
Kalender empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. | Schwartz. 


veranſtaltet am cr. 
BR den 2. Dezember 
im festlich geschmückten 


Saale des Victoria Theke 
CONCERT: 


Chenteraufführung 
humoriſtiſche Porträht 


mit nachfolgendem 
Tanz. deren 
Eintrittsgeld für Kameraden aeg 
Angehörige pro Perſon 20 Pf. Ni 
glieder 30 Pf. chts⸗ 
Der Reinertrag iſt zur Weihn 
beſcheerung beſtimmt. „ h. 
flaſſenöſfnung 6 / Uhr. Anfang 7 


Der Vorſtand.— 
Liederkran# 


. Sonnabend den I, Dezember AN 
im grossen Saale des Schützen 


Stiftungsfest, 


beſtehend aus 2; 
E Concert # 
(Sang an Aegir) und 
Bull. — 
Anfang 8½ Uhr. N) 
Der Boritell 


Theater in That 
(Schützenhaus, 
Direktion Fr. Berthold 
Freitag, 30. November 
Zum erſten Male: r. 
Der Herr Senn 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen wenn urg. 
Franz v. Schönthan u. "Suhan guet 


Sonnabend: Kein The 
Die Direfiil 1, 
Fürſtenkrone Bromb. an 


Sonnabend den 1. Dezembe 


Großes Ganzkrän! 


Anfang 8 Uhr. Entree 
Es ladet ein A. Stand 


Heute Donnerſtag, 29. Noll. 
Wurstessef 


Georg VO 


ch 


Reuungsformuldl,. 
für Königliche Behörden ul 
Magiſtrat Thorn, 


ferner 7 U 
U 

Formulare zu Lohulift 
1 
zu Bauanſchlägen und Hafen 
find ſtets vorräthig. Alle anderen gte un. 


Friſt angefertigt. 


om 
Ein möbl. Zimmer n. Kabine "75, I 
Oktober zu verm. Sulmerfll- 1 
Einen Sim. unten. Vurſch nee 
Pferdeſt. v. 1. Dez. z. v. Gerste mie 
SR geräumiger Keller zu ber f 
Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. Arc nge 
ine m. Wohn. 1.Ct., m. a. o. ne ger 
Gerſtenſtr. 10 vom 1. Dez 
Täglicher Kalender 


b 


28 
o 
* > £ 
1894. 33 
5 3 1#l% 
& ee 
November . 
Dezember ala 5 9014 15 
9.70 13130354 

1617 1812/7 28 
23 24 25 25 
3031 43 4 12 
Januar .. . 7 8 9010 461% 
0 FINDE 

20 21 — 

27 28 20 13013 


u u — 2 


— — — — ͤ 
* 


„ ae and es RE Sad 


